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ziehe Kommissionen ins Leben gerufen worden, die bei Bau- und
Renovationsfragen innerhalb der Altstadtzone als Berater und Begutachter mitwirken.

Diese Fachkommissionen haben in Zusammenarbeit mit den Organen
von Heimatschutz und Denkmalpflege bereits außerordentlich viel für die

Wahrung und Gestaltung des schönen Ortsbildes vollbracht.
Wer mit den vielen substantiellen Problemen von Heimatschutz und

Denkmalpflege einigermaßen vertraut ist, weiß um deren Tragweite für das Innenleben

unserer Heimat, geht es hier doch keineswegs um die Erfüllung
ungestillter Wünsche einer verbohrten, wirklichkeitsfernen Minderheit, wie
bisweilen behauptet wird, sondern um ganz wesentliche, existentielle Fragen - ja
vielfach um geistige Bewährungsproben im wahrsten Sinne des Wortes.

Peter Felder
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Die liebliche Lehrerin. Ein Inspektor hatte eine junge, nette Lehrerin zu
betreuen. Er wollte wohl sagen, daß sie mit Liebe unterrichte; doch das

Unterbewußtsein scheint ihm einen Streich gespielt zu haben, denn in dem

Inspektionsberichte las ich schmunzelnd: «Fräulein C. ist eine liebliche Lehrerin.»

Die spätere Dichterin Sophie Haemmerli-Marti hat als Zwanzigjährige ein

Jahr lang die Gesamtschule des Örtchens Oetklion, das heute mit Würenlos
vereinigt ist, versehen. Als alte Frau erzählte sie mir mit jugendlichem
Vergnügen, am Examen habe der Inspektor, ein hochwürdiger Herr, seine

Ansprache begonnen mit der Anrede: «Verehrte Schüler, liebe Lehrerin! »

Der Pestalozzi. Der Vater eines Schülers aus einer kleinen Außengemeinde
besuchte mich, weil ich ihm mitgeteilt hatte, daß sein Sprößling Mühe habe,
der Klasse zu folgen. Der Vater hörte mich ruhig an, unternahm auch keinen

Versuch, mich für das Versagen verantwortlich zu machen, sondern sagte mir
mit der unerschütterlichen Miene eines Schicksalsgläubigen: «Ja, wissen Sie,

unser Lehrer ist halt ein Pestalozzi; bei dem lernen die Kinder nichts.»

49


	Badener Schulanekdoten von Adolf Haller

